
VON KERSTIN THOMPSON

Gete. Teilnehmer des Freiwilligen Sozia-
len Jahres (FSJ) haben gemeinsam mit In-
jobbern ein Kunstprojekt verwirklicht. Als
Ergebnis präsentierten sie im Dammweg
Fotos aus verschiedenen Stadtteilen als be-
merkenswerte Bilderzählungen.

Da steht Merve Polat (20) in einer für sie
unbekannten Stadt – in Bremen. Sie hat ei-
nen Stadtplan in der Hand, aber weiß nicht
genau, wo das Hostel ist, zu dem sie
möchte. Das Gewusel im Hauptbahnhof ir-
ritiert sie – das ist an ihrem Gesichtsaus-
druck abzulesen. So beginnt eine der vier
Fotogeschichten, die Injobber (Jugendli-
che unter 25 Jahren im Hartz IV-Bezug)
und Teilnehmer des Freiwilligen Sozialen
Jahres gemeinsam in einem Seminar inner-
halb nur einer Woche eigenständig entwi-
ckelt haben. Der Titel: „Neu in Bremen“.

Die verschiedenen Sichtweisen der jun-
gen Leute auf ihr Leben in der Stadt wur-
den bei einer kleinen Ausstellung in den
Räumen des Sozialen Friedensdienstes im
Dammweg gezeigt. Die insgesamt 25 Ju-

gendlichen, die aus etlichen Stadtteilen
Bremens kommen, haben in Fünferteams
gearbeitet.

So auch Merve Polat, die in der Fotoge-
schichte als Protagonistin abgebildet ist
und teils eigene Erfahrungen nacherzählt.
„Ich komme aus Bielefeld und lebe erst seit
vier Monaten in Bremen“, berichtet sie. „In
der Geschichte wollte ich das Lebensge-
fühl ausdrücken, das mich hier begleitet.“
Und wie ist das? „Ich bin zwar erst gerade
angekommen, aber ich will nicht wieder
weg“, sagt sie.

Die Fotogeschichte spiegelt genau diese
Emotionen wider. So kann der Ausstel-
lungsbesucher auf den Fotoseiten verfol-
gen, wie Merve Polat mit der Hilfe eines
Passanten am Hauptbahnhof das gesuchte

Hostel findet. Am nächsten Tag sucht sie in
Bremen nach einer Wohnung und trifft zu-
fällig in einem Café auf nette Leute, die
noch ein WG-Zimmer im Viertel frei ha-
ben. Daraufhin wird in der Discoszene ge-
feiert. Die Botschaft der Fotogeschichte ist
rundum positiv: Die Protagonistin hat den
Mut, fremde Menschen um Hilfe zu bitten,
und bekommt sie. „In Bremen lässt’s sich le-
ben“, sagt die FSJ-Teilnehmerin, die jeden
Tag von morgens bis abends für wenig
Geld in der ambulanten Krankenhilfe tätig
ist. „Das Fotografieren mit den Injobbern
der Bagis hat mir sehr viel Spaß gemacht“,
berichtet sie. „Wir haben uns gegenseitig
beflügelt“, bestätigt Justina Jentsch (20),
die in der Gruppe „Neu in Bremen“ mit-
wirkte. Sie finde es gut, dass mit unter-
schiedlichen Perspektiven auf die Stadt so
unterschiedliche Bildergeschichten heraus-
gekommen seien.

Andere Teilnehmer haben in ihren Foto-
geschichte „Nachtleben“ das Thema sexu-
eller Missbrauch thematisiert. Die Ge-
schichte, umgesetzt von Sascha, Marina,
Mona, Christine und Nicole, beginnt auf
den Fotos heiter. Die Mädchen sind gut ge-
launt als Gruppe in Diskotheken unter-
wegs und suchen „Mister Right“, den
Traumprinzen. Er lässt nicht lange auf sich
warten. Als Süßholz raspelnder Blender ge-
winnt er schnell das Herz eines Mädchens
der Gruppe. In einem unbeobachteten Mo-
ment schüttet der Mann K.o.-Tropfen in
das Getränk des Mädchens. Die Tanzende
bemerkt es nicht und trinkt ahnungslos da-
von. Dann schleppt er sie unbemerkt ab.

Der Betrachter sieht am Ende der Fotoge-
schichte, wie sie betäubt in der Toilette der
Disko liegt – und ahnt, dass sie missbraucht

worden ist. Die Botschaft der Jugendlichen
an Gleichaltrige ist: „Ihr müsst im Nachtle-
ben aufpassen!“. Katrin Klug, pädagogi-
sche Mitarbeiterin des Sozialen Friedens-
dienstes, ist beeindruckt, wie es der
Gruppe gelungen ist, diese Botschaft in Fo-
tos umzusetzen. Sie berichtet: „ Sascha, der
in der Fotogeschichte den abgebrühten
Mann mit den zwei Gesichtern spielt, ist im
realen Leben ein sympathischer netter jun-
ger Mann.“ Die Jugendlichen hätten sich
viele Gedanken gemacht und ihre eigenen
Ängste vor solchen Situationen in Rollen-
spielen in den Fotoszenen verarbeitet.

Katrin Klug, die vor der Fotoaktion bei ei-
ner speziellen Stadtführung den Jugendli-
chen einige „besondere Ecken Bremens“
gezeigt hatte, ist insgesamt von dem Ergeb-
nis begeistert. „Die Jugendlichen sollten
mit ihren Fotos ja keine Touristenmotive ab-
bilden, sondern ihren eigenen Zugang zur
Stadt präsentieren. Das ist ihnen auf ein-
fühlsame Weise gelungen.“

Oberneuland (scd). Einen Tanz in den Mai
gibt es auf dem Lür-Kropp-Hof, Rockwinke-
ler Landstraße 5, nicht mehr – doch die Tra-
dition des Festes am Sonnabend, 1. Mai,
mit Baumsetzen, Blasmusik und Kunst-
handwerk lebt fort. Sollte das Wetter eini-
germaßen mitspielen, wird es wieder hei-
ßen: „Bannig wat los up’n Lür-Kropp-
Hoff!“.

Zum Maibaumsetzen um 11 Uhr will der
Leiter des Ortsamtes Oberneuland, Rainer
Kahl, die Besucher begrüßen. Derweil wird
der „Klönschnack“ bei flotter Musik des
Blasorchesters vom TuS Huchting unter
der Leitung von Jörg Warrelmann sicher-
lich schon in Gang gekommen sein. Die
Veranstalter – der Förderverein des Hofs
und die Lür-Kropp-Service GmbH – sorgen
auch wieder dafür, dass niemand durstig
oder hungrig bleiben muss.

Eine Kunsthandwerk-Ausstellung gibt
es von 10 bis 18 Uhr im Meta-Rödiger-

Hochtiedshuus zu sehen. Mit dabei sind
Tico Gabi Go mit Lederarbeiten, die Textil-
künstlerin Elisabeth Hubert mit Seiden-
kreationen, Sabine Kratzer mit Porzellanob-
jekten, Bernd Lichtenstein mit Glasarbei-
ten, Hubert Steffe mit Holzarbeiten und
Ute Wichels mit filigranem Schmuck. Alle
Künstler werden anwesend sein und gerne
Fragen der Besucher beantworten.

Der Imkerverein von 1875 lädt anlässlich
des Maifestes zu einem Besuch seines Bie-
nen-Lehrstandes und des Bienenspeichers
auf dem hinteren Bereich des Hofgeländes
ein. Für die jüngsten Besucher ist immer
auch der kleine Tierpark des Lür-Kropp-
Hofes mit Bentheimer Schweinen, Scha-
fen, Ziegen und Hühnern ein Anziehungs-
punkt. Hinweis des Fördervereins für „Bu-
ten-Oberneulander“: „Genügend Park-
plätze stehen auf der Dorfweide bei der „Di-
cken Eiche“ an der Rockwinkeler Heer-
straße zur Verfügung.“

VON SOLVEIG RIXMANN

Altstadt. „Wir Taucher haben hauptsäch-
lich mit dem flüssigen Wasser und dem
Tauchen unter Eis zu tun“, sagt Max
Schwanitz. Der Biologe und Geologe ist
wissenschaftlicher Taucher am Alfred-We-
gener-Institut und für die Taucheinsätze
in den Polargebieten verantwortlich. Bei
„Wissen um elf“ im Haus der Wissenschaft
berichtete er über wissenschaftliches Tau-
chen als eigene Disziplin.

Dass Biologen, Archäologen und Geolo-
gen eine Taucherausbildung machen, um
Forschungsmaterial unter der Wasserober-
fläche zu sammeln, liegt nahe. Aber auch
Ingenieure, die unter Wasser Schiffs-
rümpfe zu bearbeiten haben, und Journalis-
ten lassen sich zu wissenschaftlichen Tau-
chern ausbilden. „Auch ein Kameramann
vom NDR ist ausgebildeter Taucher“, sagte
Schwanitz. „Er hat die gleiche Ausbildung
gemacht wie wir.“

Die Einsatzgebiete und -bedingungen
wissenschaftlicher Taucher am Alfred-We-
gener-Institut sind vielfältig: In Spitzber-
gen werden Langzeitexperimente zu Al-
gen betreut. In der Nord- und Ostsee wer-
den die Einflüsse der Offshore-
Windenergieanlagen unter-
sucht. Und auch in der Antark-
tis sind Taucher im Einsatz. Neu-
este Technik unterstützt sie bei
ihrer Arbeit. „Wir haben oft
schlechte Sicht“, erzählte Max
Schwanitz. Um beispielsweise
die Methanemissionsrate in Küs-
tengewässern zu messen, wer-
den die Taucher mit Hilfe eines
„Scanning Sonars“ an die rich-
tige Stelle dirigiert.

„Das ging los in den 60er-Jah-
ren“, berichtete Max Schwanitz
von den Anfängen des wissen-
schaftlichen Tauchens. Damals nannte
man Taucher noch Aquanauten. Nach
zwei tödlichen Tauchunfällen an deut-
schen Forschungsinstituten 1969 wurden
1972 Richtlinien für das wissenschaftliche
Tauchen eingeführt. „Damit, dass es Richt-
linien und Regeln für das wissenschaftliche

Tauchen gibt, sind wir, die Taucher, auch
versichert“, betonte Max Schwanitz diese
wichtige Änderung. „Nun konnte man
auch sagen, jetzt brauchen wir eine stan-
dardisierte Ausbildung“, sagte er. Diese
vereinfache auch die Zusammenarbeit der
Institute untereinander.

International wird die Zusammenarbeit
der Forschungsinstitute ebenfalls immer
wichtiger. 2009 sind daher international
Standards für das wissenschaftliche Tau-
chen festgelegt worden. Eine Ausbildung
zum wissenschaftlichen Taucher ist um-
fangreich. Sporttaucher haben die Möglich-
keit die Ausbildung zu verkürzen. 50, der
240 Stunden dauernden Ausbildung, ver-
bringen die Teilnehmer unter Wasser.
Auch Forschungsprojekte werden inte-
griert, damit schon hier Erfahrungen ge-
sammelt werden können. Ein Vertreter der
Berufsgenossenschaft Tiefbau, ein Tauch-
mediziner und ein Vertreter der Unfallkas-
sen nehmen am Ende die Prüfung ab.

Pflichtprogramm für Tauchschein
Danach müssen alle, die wissenschaftlich
tauchen wollen, zwölf Tauchstunden pro
Jahr nachweisen. Und das nicht im

Schwimmbad, sondern unter
Einsatzbedingungen. Zum Bei-
spiel in einer Tauchgruppe an ei-
nem See. „Wenn man das nicht
macht, ist der Schein verfallen“,
erzählte Max Schwanitz. Der
Taucher oder die Taucherin
muss beim Ausbildungsbetrieb
vorstellig werden – und der ent-
scheidet dann über die Ver-
gabe. „Wenn man länger als
zwei Jahre raus war, ist es auf-
wendiger, diesen Schein wieder-
zubekommen“, sagte Max
Schwanitz.

Sechs deutsche Hochschulen
und das Alfred-Wegener-Institut bieten
eine Ausbildung im wissenschaftlichen
Tauchen an. „Vor einigen Jahren gehörte
auch die Luft- und Raumfahrtgesellschaft
in Köln dazu“, berichtete Max Schwanitz.
Denn auch Astronauten müssen tauchen
können.

Osterholz (xkn). In den Ponyspielgruppen
des Pferdesportzentrums „Schimmelhof“,
Osterholzer Dorfstraße 95, sind wieder
Plätze frei. In diesen Gruppen lernen Kin-
der ab drei Jahren spielerisch den Umgang
mit dem Pony. Fortgeschrittene Kinder kön-
nen auch im Trab oder Galopp reiten. Nä-
here Infos gibt es dienstags bis freitags, je-
weils nachmittags unter Telefon 451148
oder im Internet: www.schimmelhof.net.

Schwachhausen (riri). Der Treffpunkt Ar-
che in der Schwachhauser Heerstraße 179
lädt für Mittwoch, 28. April, ab 15 Uhr zum
„Offenen Arche-Treff“ ein. Diesmal wird
ein Bremer Film aus den 1950er-Jahren mit
dem Titel „Hubschrauber – Auto der Lüfte“
gezeigt. Danach können die Besucher in ge-
mütlicher Runde bei Kaffee und Kuchen
mit dem Polizeibeamten Axel Behme über
Verkehrsprobleme diskutieren.

Maibaum, Blasmusik und Bier: Diese Mischung kommt beim traditionellen Maifest auf dem Lür-
Kropp-Hof in Oberneuland bei den Besuchern gut an.  FOTO: PETRA STUBBE

Hulsberg (xkn). Die Professor-Hess-Kinder-
klinik des Klinikums Mitte, Friedrich-Karl-
Straße 3, lädt für Freitag, 30. April, um 18
Uhr zu einem Benefizkonzert ein: Dirk Mar-
cus, Hannah Zimmer und Norbert Kölle
spielen Werke von Brahms und Mozart.
Der Erlös kommt den Frühchen auf der Neo-
natologie-Station zu Gute. Der Eintritt ist
frei, es wird um Spenden gebeten.

Schwachhausen ·Bahnhofsvorstadt (xkn).
„Klima – Krise – Kopenhagen“ lautet der Ti-
tel einer Veranstaltungsreihe des Bremer
Informationszentrums für Menschenrechte
und Entwicklung (biz), die sich mit dem Kli-
mawandel und den zu erwartenden Auswir-
kungen auf Afrika befasst. An den Aben-
den referieren Experten. Am Mittwoch, 28.
April, 20 Uhr, geht es um „Biosprit – Motor

für die Entwicklung?“. Einen Vortrag zum
Thema „Good Governance als Mittel ge-
gen Erderwärmung – das Beispiel Süd-
afrika“ gibt es am Mittwoch, 5. Mai, 20
Uhr. Um „Strom aus der Wüste“ geht es am
12. Mai, 20 Uhr. Die Referate finden alle im
Forum Kirche, Hollerallee 75, statt. Ab-
schließend ist eine Podiumsdiskussion am
19. Mai, 20 Uhr, im DGB-Haus vorgesehen.

In den Räumen des Sozialen Friedensdienstes im Dammweg präsentierten Teilnehmer des Freiwilli-
gen Sozialen Jahres (FSJ) und Injobber das Ergebnis ihres gemeinsamen Fotoprojektes, bei dem Bil-
dergeschichten aus verschiedenen Stadtteilen erarbeitet wurden.  FOTOS: PETRA STUBBE

Junge Injobber und FSJ-Teilnehmer erarbeiten bemerkenswerte Fotogeschichten

Oberneuland (xkn). Die evangelische Kir-
chengemeinde Oberneuland lädt für Frei-
tag, 30. April, zum Tanz in den Mai ein. Das
Spektakel beginnt um 20.30 Uhr im Ge-
meindehaus am Hohenkampsweg 6. Den
Takt gibt die Live-Band „Swinging Pool“
vor.

Die fünf Musiker spielen handgemachte
Tanzmusik von Swing bis Latein; heiße
Rhythmen und die ausdrucksstarke
Stimme von Sängerin Evelyn Gramel wer-
den ganz ohne Zweifel für Bewegung auf
der Tanzfläche sorgen. Maitänzer, die zwi-
schen den Tänzen mal pausieren wollen
oder aber grundsätzlich lieber klönen, kom-
men im Tabea-Café auf ihre Kosten. Hier
mixen Jugendliche der Kirchengemeinde
Oberneuland Cocktails, und ein Winzer
von der Mosel schenkt seinen Wein persön-
lich aus. Selbstverständlich fließt auch
frisch gezapftes Bier. Weitere Stärkungen
gibt es am Büfett.
Eintrittskarten gibt es an der Abendkasse. Die
Tickets kosten 15 Euro, ermäßigt acht.

Max Schwanitz
 FOTO: R. SCHEITZ

Freie Plätze
in Ponyspielgruppen

Offener Arche-Treff
mit Axel Behme

Tauchen für
die Wissenschaft
Max Schwanitz erläutert Ausbildungsgang

Tanz in den Mai
mit Swinging Pool

Benefiz-Konzert
in Hess-Kinderklinik

Maifest auf dem Lür-Kropp-Hof

Justina Jentsch hat
das Fotoprojekt gut
gefallen. Sie findet es
gut, dass mit unter-
schiedlichen Blicken
auf Bremen ganz un-
terschiedliche Bilder-
geschichten heraus-
gekommen seien.

Afrika und der Klimawandel

„Wir haben
uns gegenseitig

beflügelt.“
Justina Jentsch
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